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Sonnabend den 24. September. 


PUB LI CAN D U M. f 

Die Aufhebung des militairiſchen Sperr⸗Cordons gegen das Koͤnigreich Polen hat hin und wies 
der zu dem Glauben Veranlaſſung gegeben, daß nunmehr ein ganz freier Verkehr zwiſchen den beiden 
Nachbarländern Statt finden dürfe. Um dieſer irrigen Anſicht, und den unangenehmen Folgen, welche 
daraus fuͤr Einzelne fließen koͤnnen, vorzubeugen, finde ich mich veranlaßt, Folgendes bekannt zu machen: 

1) Der Eingang aus dem Koͤnigreiche Polen in das diesſeitige Gebiet iſt nur über die Contumaz⸗An⸗ 
ftalten zu Podzamcze und Strzalkowo, und für Schiffer oberhalb Pogorzelice bei Wodzisko⸗ 
Fähre een: wo ſich jeder Reiſende der vorgeſchriebenen fünftägigen Contumaz zu 

unterwerfen hat. 5 T; x 

2) Hinſichtlich des kleinen Gränz⸗Verkehrs zwiſchen nahe liegenden Ortſchaften des diesfeitigen und 
jenſeitigen Gebiets, werden noch beſondere Beſtimmungen ergehen, vorläufig ift ein ſolcher 
Verkehr nur unter denjenigen Modifikationen geſtattet, welche in dieſer Ruͤckſicht vor der 
Ziehung des Sanitaͤts-Cordons aufgeſiellt waren. 

3) Jeder aus Polen kommende Reiſende, welcher ſich nicht daruber ausweiſen kann, daß er die vor⸗ 
ſchriftsmaͤßige fünftägige Contumaz überftanden hat, muß an dem Orte, wo er betroffen 
wird, ſofort der Quarantaine unterworfen werden, und unterliegt nach wie vor den Beſtim⸗ 

f mungen in dem Allerhöchften Straf-Geſetz vom 15. Juni d. J. 

Sämmtlichen Verwaltungsbehoͤrden der Provinz mache ich die genaueſte Beachtung dieſer Vor⸗ 
ſchriften um fo mebr zur Pflicht, als die Aufhebung des Sperr⸗Cordons an der Gränze häufige, uners 
laubte Uebertretungen derſelben befürchten läßt, a 

Poſen den 22. September 1837. 5 

Der Ober-Praͤſident des Großherzogthums Poſen. 


—— ͤ——— — — —— ang 


Sn Ian d. Der Kaiſerl. Oeſterreichiſche General-Major und 
' Kämmerer, Graf Clam⸗Martinitz, iſt von 
Wien, und der Koͤnigl. Franzoͤſiſche Kabinetskourier 
Gazon, von Königsberg in Pr. hier angekommen 
und Letzterer bereits über Frankfurt a. M. nach Pa⸗ 


Flottwell. 


— 


Berlin den ar. September. Se. Majeftät der 
König haben dem Landrath Liedin zu Greifs⸗ 


walde, im Regierungs- Bezirk Stralſund, den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Se. Majeftät der König haben dem Hof: Pofts 
Amts⸗Boten Hoß zu Berlin das Allgemeine Eh⸗ 
renzeichen zu verleihen geruhet, 


ris abgereiſt. 
Der Kaiſerlich Oeſterreichiſche Kabinetskourier 
Springer iſt nach St. Petersburg abgereiſt. 


— 9 — 
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Ru ß Ian db 

St. Petersburg den 10. Sept. Durch Aller⸗ 
höchſten Tagesbefehl yon 3. Sept. iſt Se. Kaiſerl. 
Hoheit der Großfürſt Konſtantin Nikolajewitſch zum 
General: Admiral und zum Chef der Gardes Equie 

ıt worden. „ 
ee Knorring II. hat den Wladimir⸗Or⸗ 
den ater Klaſſe erhalten; den General ⸗Majors Mer⸗ 
der und Dannenberg III. iſt der St. Annen-Orden 
Iſter Klaſſe verliehen worden. a 

Der Cioil⸗Gouverneur von Grodno, Geheimerath 
Bolgetinski, iſt in den Senat berufen und an ſeine 
Stelle der Gouvernements⸗Prokurator von Tſcher⸗ 
nigow, Stoatsrath Baſhanow, zum Civil⸗Gouver⸗ 
neur ernannt worden. ; 

Der Oberbefehlshaber der aktiven Ar mee, Gen. 
Feldmarſchall Graf Paßzkiewiez⸗Eriwans i, beriche 
tet Sr. kaiſerl. Majeſtaͤt, unter dem 28. dg Here 
Nadarſzin, daß am 26. das 1. Echelon des Deta⸗ 
ſchements des Gen. Baron Creuz zur Armee geſto⸗ 
ben ſei. Im Verfolg des Berichts wird der zuruͤck⸗ 
gewieſene Angriff der Polen vom 24. und die Beſez⸗ 
zung von Kaliſ dem Gen.⸗Lieut. Knorring 


ch unter 10 
gemeldet. Von dem Commandeur des 6. Infan⸗ 
terie⸗Cor 


i ort unter dem 2. Sept. über feine Opera⸗ 
en das aus Praga ausgerückte Rebellen⸗ 
Corps eingegangen. Dieſes, unter Anfuͤhrung Ro⸗ 


marinos, beſtehend, nach Anzeige der Gefangenen, 


ä r denn 20,000 Mann mit 38 Kanonen, 
— 5 ſeine Richtung nach Oſſiek und zeigte 
dabei die Abſicht, über die Weichſel zu gehen und 
im Ruͤcken unſerer Armee zu operiren, wandte ſich 
aber fpäter gegen die Truppen des Gen. Roſen und 
begann mit Hülfe der überlegenen Anzahl, ſeine 
Poſition zu fiberflügeln und jeine Communication 
mit Brzesc abzuſchneiden. Der Gen. Roſen zog 
ſich zur Deckung dieſes wichtigen Punktes und in 

enauer Befolgung der erhaltenen Ordres in der 
Richtung nach Miendzyrzecz. Zwar gerieth durch 


jene Bewegungen der Rebellen am 28. Aug. unſre 


Arri i a itelteder 
arde ſehr ins Gedränge, indeß vereitelte de 
8 Gen.⸗Lieut. Golowin, mit dem gläns 
zendſten Erfolge alle Verſuche der Erſteren. Ein unter 
dem Gen.⸗Maj. Zelt als Stuͤtze der Arxieregarde bei 
Sembri zuruͤckgebliebenes Echelon wurde, da es ei⸗ 
nen Damm nebſt einer, Brücke langs einem ſehr ſeich⸗ 
ten Moraſt paſſiren mußte, gleichfalls von ſtarken 
Kavalleriemaſſen angegriffen, aber die Geiſtesgegen. 
wart des Gen.⸗Maj. eſi und die Tapferkeit ſeiner 
Truppen brachte den Rebellen eine ſolche Nieder⸗ 
lage bei, daß Romarino ſelbſt nebſt feinem ganzen 
Stabe, zuſammt dem Fürſten Adam Czarkoryski 
und vielen anderen Perfonen in den Sumpf getrieben 


ps, General Adjutanten Baron Roſen, iſt 


wurden, woraus fie nur mühfan entkamen. Hier⸗ 
auf wurden die Rebellen bei einem allgemeinen Anz 
griff auf die Stellung des Gen. Roſen bei Miendzys 
rzecz am 29. auf allen Punkten geſchlagen und in die 
Waͤlder gejagt. Der Commandeur des 1. Linien⸗ 
Reg Oberſt⸗Lieut. Suart u. einige Offiziere gerie⸗ 
then in unſere Gefangenſchaft. Ein gleichzeitig an⸗ 
gegriffenes Echelon, welches von dem Gen. Roſen 
zur Deckung der Brzescer Chauſſe, bei Rogosnic 
aufgeſtellt war, beſtehend aus 2 Infanterie-Regim., 
1 Jaͤger⸗Reg., 2 Eskadronen Volhyniſcher Uhlanen, 
unter dem Befehl des Gen.-Maj. Warpachowski, 
bahnte ſich, da es ſich nach zſtuͤndigem hartnäckigen 
Kampfe umzingelt ſah, mit den Bajonetten einen 
Weg durch die Reihen der Rebellen und vereinigte ſich 
mit dem Corps, Leider haben wir bei dieſer Waf— 
fenthat den tapfern General Warpachowski und ei⸗ 
nige Offiziere eingebüßt. Da Gen. Roſen nunmehr 
den Zweck der ihm vorgezeichneten Operotion, ein 
betraͤchtliches Rebellen⸗Corps weiter von Warſchau 
abzulocken, ſchon erreicht fah, fo marſchirte er zur zus 
verlaͤſſigſten Sicherung der Stadt Brzesc, mit der 
bereits die direkte Communication unterbrochen war, 
in der Nacht auf den 30. uͤber Lomazy dorthin und 
rückte am 31. mit allen Theilen ſeines Corps und 
der Artillerie in die Stadt. Die Rebellen haben es 
nicht gewagt, die Bewegung unſerer Truppen zu be⸗ 
unruhigen und nur am 1. Sept. ſich, Malaſzewicz 
genaͤhert. f ö 3 
5 Königreich Polen. 
Warſchau den 13. Sept. Die Polniſche, bei 
Modlin ſtehende Armee, die ſich bisher geſträubt 
hat, der erhaltenen Weiſung gemaͤß, nach Plock ab⸗ 
zugehen, ſcheint eine Deputation nach St. Peters⸗ 
burg abſchicken zu wollen; von Feindſeligkeiten iſt 
jedoch für jetzt keine Rede mehr. Geſtern iſt der 
Ruſſiſche General von Berg von hier nach Modlin 
abgegangen. Die Polniſche Armee leidet ſehr an 
Deſertion; fortwährend kommen einzelne Polniſche 
Soldaten hier an. General Romarino hat ſich, 
trotz des vom General Malachowski — 4 
Belts, ſich der Polniſchen Armee anzuſchließen, 
mit feinem etwa 16,000 Mann ſtarken Corps gegen 
3 gewandt; er ſtand geſtern bei Lukow, vom 
koſenſchen Corps, das 18,000 Mann ſtark iſt, ges 
drängt und von der Polniſchen Armee abgeſchnitten. 
wiſchen General Rüdiger und Rozycki ift ein Wafs 
fenſtillſtand mit 24ſtündiger Kündigung abgefchlofe 
fen worden. Es iſt hier von einer auf Kaiſerl. Ruſ⸗ 
ſiſchen Befehl nahe bevorſtehenden Reprganiſation 
der Polniſchen Armee die Rede, womit der General 
pon Rautenſtrauch beauftragt ſeyn ſoll. Man hat 
hier bedeutende Vorräthe von Kriegs⸗Material ges 
funden. Der bekannte Peter Wyſocki hat ſich nicht, 
wie es hieß, erſchoſſen, ſondern iſt leicht am Fuße 
verwundet in Ruſſiſche Gefangenſchaft gerathen. 
Hier herrſcht übrigens forkdauernd die größte Ruhe; 


’ 
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die Ruſſiſchen Behörden verfahren mit großer Milde 
und Schonung, und die Burger, namentlich die 
Kaufleute und Handwerker, athmen demnach wie⸗ 
der frei. Die hier angekommenen Ruſſiſchen Gar⸗ 
den find in einem fo guten Zuſtande und fo ſorgfaͤl⸗ 
tig gekleidet, als wenn ſie ſchon mehrere Monate 
wieder aus dem Feldzuge ſich befaͤnden. 

Der Krakauer Courier will aus Kielce vom gten 
d. die ſichere Nachricht erhalten haben, daß Lu⸗ 
blin von den Ruſſen verlaſſen worden ſei. 


Warſch au den 19. September. Die Municipa⸗ 
lität der Hauptſtadt Warſchau macht den 17. d. 
den Bürgern und Einwohnern der Hauptſtadt War⸗ 
ſchau bekannt, daß gemäß einer von demſelben Tage 
datirten Aufforderung Sr. Excell. des Kavallerie⸗ 
Generals Grafen Witt, Gouverneurs der Stadt 
Warſchau, der letzte Termin zur Auslieferung der 
Waffen ins Arſenal mit dem heutigen Abend zu 
Ende iſt, und daß, wer trotz den mehrmals wieder⸗ 
holten Befehien dennoch irgend eine Waffe bei ſich 
behält, dem Kriegsgericht übergeben wird. 

Der Graf Witt, Kriegs⸗Gouverneur der Haupt- 
ſtadt Warſchau, macht unterm 16, d. bekannt, daß 
die Offiziere der Poln. Armee, welche ſeine geſtrige 
Aufforderung, ſich bei der Regierungs-Kriegs-Kom⸗ 
miſſion zu melden, noch nicht erfüllt haben und ders 
ſelben bis zum 18. d. nicht nachkommen, als Kriegs⸗ 
gefangen angejehen und behandelt werden ſollen. 

uch wird die Aufnahme oder Verbergung ſolcher 
Offiziere der ſtrengſten Verantwortung ausgeſetzt. 

Alle Beamten der Regierungs⸗Kriegs-Kommiſſion 
baben am 14. d. M. den Eid der Treue gegen den 
Allerdurchlauchtigſten Kaiſer und Koͤnig abgelegt. 

Die Warſchauer Univerſität hat in dieſem Mo⸗ 
nat zwei würdige Mitglieder verloren: Hrn. Julius 


Collberg, allgemein bekannt wegen ſeiner zahlreichen 


. und Hrn, Joh. Tomoro⸗ 
wicz, Doctor der Mediein und Chirurgie, welch 
beide mit Tode abgegangen ſind. n 

Viele Offiztere vom Poln. Heere, deren Anzahl 
täglich zunimmt, find dieſer Tage mit ihren Dimiſ⸗ 
fionen in Warſchan angekommen. 

Der General⸗Adjutant Geismar iſt in Warſchau 
angekommen. 5 Y 

Vorgeſtern iſt ein Parlamentair von dem in den 
Modliner Gegenden ſtehenden Poln. Heere hier an⸗ 
gekommen. 

Am 15. d. M. iſt der, nach dem Poln. Haupt⸗ 
quartier abgereiſte Gen. Berg wiederum hier anges 
— * 8 1 

m 15. und 16, ſind mehrere Regimenter der 
Kaiſerlichen Armee hier m le 
Der General Graf Vincent Kraſinski beſindet 
ſich in Petersburg. ? 
Dieſer Tage find mehrere Offiziere höheren Ran⸗ 
ges von der Poln. Armee hier angekommen. 


* 


rr N 
Paris den 8. September. Der Biſchof von 
Marſeille hat an die ihm untergebenen Geiſtlichen 
dieſer Stadt in Bezug auf die Prozeſſion am St. La⸗ 
zarus⸗Tage ein Eirkulaͤr⸗Schreiben erlaffen, worin 
er ankündigt, daß jene Prozeſſion in dieſem Jahre 
nicht ſtattfinden wird, und welches am verfloſſenen 
Sonntage in den Kirchen von der Kanzel herab 
vorgelefeu worden iſt. ; 

In Toulon ift am ıften d. M. das 900 Mann 
ſtarke erſte Bataillon der Fremden-Legion anges 
kolumen, um ſich auf den Fregatten „Bellona“ und 
„Armida“ und der Gabarre „la Meuſe“ nach Als 
gier einzuſchiffen. 

Ein kleiner Aufruhr in der Straße du Cadran, 
ſagt der Messager, hat geſtern noch fortgedauert, 
und verbreitete ſich mehr und mehr in die benach⸗ 
barten Quartiere. Starke Patrouillen durchſtreif⸗ 
ten die Straßen, ohne daß ſie jedoch auf ernſte Un⸗ 
ordnungen geſtoßen waͤren. In der Straße Mon⸗ 
torgueil waren mehrere Kauflaͤden geſchloſſen. 

Der hieſige Erzbiſchof, Graf Hyaeinth v. Que⸗ 
len, verlangt von der Stadt Paris eine Entſchaͤdi⸗ 
gung von 84,000 Fr. für die von ihm in den Juli⸗ 
Tagen erlittenen perſönlichen Verluſte. a 

Ueber die Urſache der ſeit einigen Tagen in der 
Rue de Cadran ſtattfindenden Unruhen giebt der 


Messager de Chambres folgende Aufſchlüſſe: „Zwei 


vor 8 Tagen aus Lyon angekommene Maſchinen 
wurden in der in jener Straße befindlichen Shawl⸗ 
Fabrik in Thaͤtigkeit geſetzt; ſie ſind fuͤr das Schee⸗ 
ren der Tücher beftimmt und bringen taͤglich jede fo 
viel zu Werke, wie 5 bis 6 Arbeiterinnen; der Ta⸗ 
gelohn der Letzteren iſt aber nicht herabgeſetzt wor⸗ 
den, wie von ihnen ausgeſprengt worden iſt, um 
ihr aufruͤhreriſches Benehmen zu rechtfertigen.“ — 
Das Journal du Commerce berichket: „Einem 
Schreiben aus Saumur vom 5. d. M. zufolge, ha⸗ 
ben mehrere Banden Chefs der Vendse ſich unters 
worfen. Sortant iſt am 3. in Uniform nach Chol⸗ 
let gekommen, um für ſich und feine Bande die 
Wohlthat der Amneſtie in Anſpruch zu nehmen. 
Als ihm dieſe zugeſagt wurde, ergab er ſich mit 50 
Mann. Schon am 30. Aug. hatten 9 Chouans 
in Mauleorier und am 1. d. M. 4 in Chemille, 
worunter ein Bandey-Chef, die Waffen niederge⸗ 
legt. Am 2. Sept. unterwarfen ſich in Chollet 
abermals 2 widerfpenftige Militairpflichtige und 
gingen, mit ihren Marſchrouten verſehen, zu ihrem 
Regimente ab. Der Banden⸗Chef Delaunay und 
ſein Sohn ſollen dieſem Beiſpiele zu folgen geſon⸗ 
nen ſeyn, ſo daß in der Vendée kein Buͤrgerktieg 
mehr zu befürchten ſeyn durfte.“ 0 
Paris den 9. September. Die Auflaͤufe dau⸗ 
ern noch immer fort, wie an den vorhergehenden 
Tagen; in mehren Quartieren rief die Trommel die 
Nationalgarden zuſammen. Starke Abtheilungen 
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der Nationalgarden zu Fuß und zu Pferd, Linien⸗ 
truppen und Municipalgarden waren auf den Bei⸗ 
nen. Polizeikommiſſare zu Pferd waren an der 
Spitze der bewaffneten Macht. Ein miniſterielles 
Blatt verſichert, Hr. K. Perier ſei im Militairko⸗ 
ſtüm in Begleitung des Marſchlls Lobau, vieler Of⸗ 
fiziere und einer zahlreichen Kavallerieeskorte am 
Nachmittag durch die Straßen geritten. — Der 


Temps ſagt in diefer Beziehung: „Es ſcheint, die 


Emente der Straße du Cadran hat eine viel tiefer 


liegende Urſache, als das Mißvergnuͤgen einiger 


abrikarbeiterinnen gegen einen Fabrikanten. an 
Lerſichert, daß viele Perſonen, welche uͤber die Ver⸗ 


fttzheilung der 5 die Juliusverwundeten veranſtaltete 


Nationalſubſcription mißvergnügt ſeien, an dem 


Tumult Antheil genommen hätten, — „Die Ga- 
zette des Tribunzux berichtet, daß viele National- 


gardiſten und ſtaͤdtiſche Beamte durch Steinwuͤrfe 


verwundet und die dreimalige Vorleſung des Auf⸗ 
ruhrgeſetzes vorgenommen worden ſei; allein waͤh⸗ 
rend die Ruheſtörer in einigen Straßen von der be⸗ 
waffneten Macht auseinandergeſprengt wurden, 


ſammelten fie ſich in andern wieder und zerſchlugen 


die Reverberen. : : BL: 
Die Generalkomwiſſion zur Prüfung des Bud⸗ 
gets hat Hrn. Humann zum Praͤſidenten und Hrn. 


Thiers zum Sekretair ernannt. 


zu gjährigem Gefaͤngniß und 5000 
verurtheilt worden. 


Redakteur des Journals Mayeux iſt heute 
a 5 Fr. Geldſtrafe 


Aus Braftlien hat man Nachrichten über große 
in dieſem Lande vorgefallene Unruhen erhalten. 


Die Eingebornen ſollen die Weißen mit Wuth uͤber⸗ 
fallen haben, und uͤberhaup ſollen die Europäer 


großen Gefahren ausgeſetzt ſeyn. 


ten, daß der K 


Paris den 10. September. Die Regierung hat 
mit großem Vergnügen die officielle Nachricht erhal⸗ 
nig von Spanien die Freilaſſung 


der in den Gefaͤngniſſen von Pampelung und St. 
Sebaſtian gefangen gehaltenen 71 Franzoſen, wel⸗ 


che letztes Jahr in ( 


emeinſchaft mit den Spani⸗ 
ſchen Fluͤchtlingen den Verſuch gemacht, mit ge⸗ 


waffneker Hand in die Halbinſel einzudringen, ande⸗ 
fohlen | 
8 eunbſcheffücden Gefiinungen 8 Ma 
Bezug auf Frankreich wird nicht verfehlen, in Frank⸗ 
reich Anerkennung zu finden und die Bande der Ein⸗ 


Dieß neue und poſitive Pfand der 


at. 
; r. kath. Maj. in 


tracht und guten Nachbarſchaft enger zu ziehen, 
welche beide Mächte vereinigen muͤſſen. 5 
Privatſchreiben aus Terceira zufolge, haben die 
Bewohner der Inſeln Gracioſa, Flores und Corpo 
die Migueliſtiſchen Garniſonen entwaffnet und Donna 


Marta und die konſtitutionelle Charte von Portugal 
proklamirt. 


„Der geſtrige Moniteur enthält eine Proclamation 


| des Gen. Grafen Krukowiecki, datirt Warſchau den 


18. Aug., in welcher er in einer kraͤftigen Sprache ſei⸗ 


nen Abſcheu gegen die am 15. u. 16. v. M. vorge⸗ 
fallenen Gräuel und deren Urheber ausdrückt. 
Paris den 11. September. In der geſtrigen 
Sitzung der Deputirtenkammer entwickelte Hr. de 
Tracy feinen Geſetzvofſchlag in Betreff der Kolo⸗ 
nien, der ſich hauptſaͤchlich mit den buͤrgerlichen 
Beſtimmungen uͤber das Weſen der Sklaven und 
Freigelaſſenen in den Kolonien beſchaͤftigt; nach ei⸗ 
nigen unbedeutenden Debatten derretirt die Names 
affen ung e. Bei Bericht⸗ 
der Petitionskommiſſion legt der Bericht⸗ 
erſtatter Hr. Marſchal der on! Be Bares 
Lord Cochrane vor, wonach derſelbe von der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Regierung die Summen reklamirt, welche 
er zum Wohl der Franzoͤſiſchen Koloniſten von Gua⸗ 
deloupe, waͤhrend der Rebellion dieſer Kolonie im 
Jahr 1786, vorgeſchoſſen hatte. Die Ueberweiſun 
dieſer Reklamation an das Miniſterkonſeil wird fa 
einmüuͤthig beſchloſſen. Hr. Malet verlangt ſodann 
im Namen des Polniſchen Komité's der Seine, wel⸗ 
chem ſich 300 Bürger von Paris angeſchloſſen, daß 
die Kammer die Bitte vor den Thron bringen möge, 
die Polniſche Nationalität offiziell zu deklariren; 
daſſelbe verlangte das Polniſche Komite von Metz 
in einer Petition von 600 Uuterſchriften; die Be⸗ 
wohner von Mons bitten gleichmaͤßig in einer mit 
Zoo Unterſchriften verſehenen Bittſchriſt, daß Frank⸗ 
reich die Polniſche Regierung anerkenne. Die HH. 


de Lamennais, Moutalembert und Lacordaire fie 


len im Namen der Katholiken Frankreichs die Bitte, 
der König möge zu Gunſten Polens interveniren. 
Auch die Petitionskommiſſion trägt durch das Organ 
des Berichterſtatters hierauf an. Herr Vignon 
haͤlt ſodann eine laͤngere Rede, worin er beſonders 
auszufuͤhren ſucht, daß das Miniſterium, durch 
zweierlei Motive veranlaßt, Polens Unabhängigkeit 
haͤtte anerkennen ſollen: einmal durch den Umſtand, 
der den Einmarſch der Franzoͤſiſchen Armee in Bel⸗ 
ven herbeifuͤhrte, und dann, weil die Geißel der 
Cholera „die gegenwärtig Preußen und Oeſterreich 
verheere, für deu Augenblick jeden Krieg unmöglich 
mache. Der Miniſter des Auswärtigen (Hr. Se⸗ 
e e in dieſer Beziehung: „Die Bel⸗ 
giſchen Augelegenheiten find von äußerſt ſchwieriger 
Art, eine abe die der Kammer ſchwerlich ent⸗ 
eht. Det v behauz 
Bi dieß eine englifche Frage: er würde fich beſſer 


die unſtreitig eng mit dem Schickſale eines Landes 
zuſammenhaugen, deſſen Grängen nur 30 Stun⸗ 


1289 


den von unſter Hauptſtadt abliegen. Ich kann 
unmöglich bei der Drigiſchen Sache weder Kongeſ⸗ 
ſionen von unfrer Seike noch darin ein Mittel ers 
kennen, Polen zu helfen. Wenn Konzeſſionen Statt 
fanden, ſo geſchah es wahrhaftig nicht von unſrer 
Seite; ſo wie die Gefahr offenkundig war, ruͤckten 
wir in Belgien ein. Wir koͤnnen uns deßhalb ſehr 
gluͤcklich ſchaͤtzen, denn der Friede iſt für uns und 
das geſammte Europa das erſte Bedürfniß, und 
die Geißel der Cholera iſt für ung ein Motiv mehr, 
denſelben auf alle Weiſe zu erhalten.“ — Hr. Las 
er verlangte, daß, weil Preußen ſich wahrhaft 
eindſelig gegen Polen ausgeſprochen habe, Frank⸗ 
reich dem unglücklichen Lande ſeinen Schutz gewaͤh⸗ 
ren moͤge. „Ich bin weit entfernt, fuͤgte er hinzu, 
an Oeſterreichs Wohlwollen fuͤr Polen zu glauben, 
denn an Allem, was nach unſerer Revolution ſchmeckt, 
haben jene Maͤchte Mißfallen. Die neulichen Un⸗ 
ordnungen in Warſchau will ich nicht entſchuldigenz 
allein die Bemerkung ſei erlaubt, daß uns dieſe 
Nachrichten nur durch Feinde der Polen zugekom⸗ 
men find. Ganz Fraukreich iſt polniſch geſinnt. 
Auch die Franzöſiſche Regierung ift, wie ich gerne 
glaube, gut polniſch; allein ſie zeige es doch in Got⸗ 
kes Namen auf energiſche Weiſe.“ 
In der geſtrigen Kammerſitzung, bemerkt der 
‚Temps, machte bei der Rede des Generals Seba⸗ 
ſtiani der Ausdruck großes Aufſehen, wo er bemerkt, 
daß die Belgiſchen Angelegenheiten in dieſem Augen⸗ 
blick über Krieg oder Frieden entſchieden. Man 
wußte bereits, daß das Miniſterium bei den Unter⸗ 
handlungen in aug auf dieſes Land in großer Ver⸗ 
legenheik ift, und daß das Fehlſchlagen der Sen⸗ 
dung des Generals Baudrand, hinſichtlich der 12,000 
Mann, die man in Belgien laſſen wollte, dieſe Ver⸗ 
Hine gr nd vermehrte. Es ſcheint, der Fran⸗ 
Zoͤſiſche Botſchafter zu London habe, bereits über 
die verdeckten Negotiationen und widerſprechenden 
Miſſionen des Franzoͤſiſchen Kabinettes mißver⸗ 
gnugt, vor kurzem feine Zurückberufung begehrt. 
Hrn. Sebaſtiani's Worte beweifen, daß unſre duͤſtre 
Lage ſich ſeit dieſer Epoche keineswegs verbeſſert 
155 daß Frankreich vielleicht bedroht iſt, die Früchte 
ſeines Mangels an Fähigkeit und hauptfachlich an 
Kraft und Offenheit zu Armdten, welcher ſeit langer 
Zelt uhfre diplomatiſchen Beziehüngen charakteriſirt. 
Man verſtchert, ſagt der National, daß die Zu⸗ 
rhckberufung der 12,000 Mann, welche wir in Bel⸗ 
died gelaffen haben, eine entſchledene Sache iſt. 
„Das Geſchwader des Admirals Rouſſin, ſagt der 
Finistére, { etroffen. Es deſteht, 
ffen, aus 8 Portugiefir 


i ſt zu Breſt ein 
außer den Franzoͤſiſchen Sch 

en san. 1 
ch etwa 90 Portugieſiſche Flüchtlinge und einige 
5 ragen, (Sie Bi 45 des Armrrals Koufe 
in benutzt haben, um Liſſabon zu verlaſſen. 
Die Madrider Zeitung vom f. d. bringt die Nach⸗ 


dleſen letztern befinden 


über in Brüffel eingelaufen. 


nd 


richt, daß Torrijos mit einem Dützend feiner Ge⸗ 

faͤhrten Algier verlaſſen habe, um ſich nach Gibrai⸗ 

tar zu begeben; daß aber die Behoͤrden dieſer Stadt 

ihm die Aufnahme verweigert, weßhalb er genoͤthigt 

war, ſich nach Tanger zu wenden. a * 
. Niederlande. 

Aus dem Haag den 8. Sept. JJ. KK. HH. 
der Prinz von Oranien und Prinz Friedrich haben 
geſtern früh Herzogenbuſch verlaſſen, um nach dem 
Hauptquartier Tilburg zurückzukehren. DR 

Geſtern bes 


Aus dem Haag den 10. Sept. 
ga ſich Se. K. H. der Prinz von Oranien von 

ilburg nach Grave und Nymwegen, welche Feſtun⸗ 
gen der Prinz inſpiziren wollte, um ſodann wieder 
nach dem age e zurückzukehren. 

Das Finanz: Minifteriun, das Miniſterium des 
Innern und des Waterſtaats, ſo wie das Departe⸗ 
ment der allgemeinen Rechenkammer, haben eine 
veränderte Organiſatian erhalten, die bereits am 
20. d. M. in Wirkſamkeit treten wird. Viele zu 
dieſen Dikaſterien gehoͤrige Beamte ſind auf Pen⸗ 
ſion geſetzt worden. ei * 

Durch einen Tages⸗Befehl aus Tilburg den 8. 
Septbr. iſt dem Heere angezeigt worden, daß die 
Feindſeligkeiten zwiſchen Holland und Belgien auf 
6 Wochen eingeſtellt worden fein, und daß der Waf⸗ 
feuſtillſtand am 10. Oktober d. J. Mittags zu Ende 
gehen werde. 

Die gte, Ste und öte Compagnie der Amſterdamer 
Schutterei, die bisher zu Herzogenbuſch in Garni⸗ 
fon gelegen, haben auf ihr ausdrückliches Geſuch 
die Erlaubniß erhalten, ſich der Armee zu Felde 
auſchließen zu dürfen, und werden heute die ges 
nannte Feſtung verlaſſen. La 

Es find in Gent verſchiedene Briefe aus Naarden 
von Belgiſchen Kriegsgefangenen eingegangen; alle 
ſtimmen darin überein, daß fie von den Holländern 
gut behandelt werden, in der Stadt umhergehen 
konnen und halben Sold erhalten. 

Brüſſel den 7. Sept. Die Herzöge von Or⸗ 
leans und Nemours werden gegen das Ende dieſer 
Woche wieder in Belgien erwartet. Ihre Equipa⸗ 
gen haben Genappe nicht verlaſſen, ſeitdem daſelbſt 
die ihnen gehörigen Uhlanen⸗ und Huſaren⸗Regimen⸗ 
ter kantonhirt findz dort befindet ſich auch ein zahl⸗ 
‚reiches Perſonale, das zu dem Haufe der beiden 
Prinzen geh br. 1020 
Die in Belgien zurückgebliebenen Franzoͤſiſchen 
Truppen, ungefähr 12,000 Mann ſtork, fangen an, 
die feſten Plaͤtze, welche fie beſetzt halten, foͤrmlich 
zu verprovſankiren, was anf ein längeres Bleiben 
hinzudeuten ſcheint. Diejenigen, welche nach Frank; 
reich zurückmarſchirt find, haben ſich bei ihtem Aus⸗ 
marſche nicht mehr fo fein und artig als bei ihrem 
Einrücken benommen, und manche Klage iſt dar⸗ 
Man wünſcht daher 
auch hier, von dieſen Gäften keinen zweiten Beſuch 
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zu erbeten, und Wunderk ſich deshalb um fo mehr, 
daß die Belgiſche Regierung de nge abaert, den 
von der Londoner Konferenz vorgeſchlagenen Waf⸗ 
fenſtillſtand anzunehmen; unftreitig liegt dieſer 30= 
gerung eine von gewichtvoller Seite ausgehende 
Aga zum Grunde. i 


ro ß brit an nien. 


London den 9. Sept. Lloyd's Agent meldet 


aus Breſt vom 1. Sept., daß den Morgen Befehl 
deim See⸗Präfekten eingegaugen, ſofort alle dort 
aufgebrachten re ee e freizugeben. 
Donnerſtag ſtarb hier Hr. Strahan, des Koͤnigs 
Drucker, mit Wen pe eined Vermögens von 
mehr als einer Million Pfund Sterling. 


Heute im Unterhauſe wurden ſchon neue Wahl⸗ 


Aus ſchreiben zur Erſetzung der zu Pairs erhöhten 
Mitglieder Lord G. Cavendiſh und Hr. Wm. Maule 
bewilligt. i i 
Briefe und Zeitungen aus Liſſabon bis zum 28. 
v. M. bringen über einen dort ſtattgefundenen Mili⸗ 
tair⸗Aufruhr folgendes Nähere: 800 Mann vom 
4. in Liſſabon dienſtthuenden Linien: Fuß » Regiment 
brachen am 21. des Morgens aus ihren Caſernen 
auf dem Duriqueselde hervor und theilten ſich in 
drei Colonnen, wovon die erſte nach dem Val de 
Pereiro zu den Quartieren des 16. Regiments, die 
zweite nach Alcantara zu denen des 1. Reiter⸗Regi⸗ 
ments, die dritte nach dem Rocio marſchitte, alles 
mit voller Muſik, die den Conſtitutions⸗Hymuans 
ſpielte und unter haufigen Viwa's für D. Pedro und 
Donna Maria II.; ſo wie: „Tod dem Tyrannen!“ 
Faſt alle Garden, bei denen ſie vorbeikamen und 
die ſich nicht für fie erflärten, wurden niedergeſchoſ⸗ 
ſen; aber die erſte Colonne, welche, wie ihr vers 
ſichert war, an dem 16. Regiment Verbündete zu 
finden glaubte, wurde von demſelben mit einem mor⸗ 
deriſchen Kleingewehrfeuer empfangen, was ſie je: 
doch ſogleich erwiederte. Nach ziemlichem Kampf 
brachen die Empdrer nach dem Rocio zu ihren Ka⸗ 
meraden auf, welche dieſen Platz gluͤcklich erreicht 
hatten. Hier wurde faſt zwei Skunden lang ein 
lebhaftes Feuer unterhalten, mit großer Unerſchrecken⸗ 
heit vou Seite der Empdrer, a aber zuletzt, haupk⸗ 
ſächlich wegen Mangels an Munition, unterlagen. 
Der nach Alcantara Fee l traf in der S. 


Bento⸗Straße auf Linien- und Polizeitruppen und 


wurde von der Uebermacht uͤberwaͤltigt. So war 


denn der Ausgang von allem, daß an 200 Men⸗ 


ſchen auf dem Platze blieben, und wahrſcheinlich 
viel mehrere durch die Hand bes Henkers umkom⸗ 
men werden. Die Offiziere des empoͤrten Regiments 
hatten ſich geweigert, ihre Mannſchaft zu begleiten. 
Alle am Leben gebliebenen Soldaten find gefangen 
genommen und auf ein Hulkſchiff gebracht, um durch 
eine, von D. Miguel ſchon ernannte Militair⸗Commiſ⸗ 
ſion gerichtet zu werden. In einigen Briefen wird 
zuverſichtiich behauptet, daß, wenn das Regiment 


nicht zu voreilig hervorgebrochen u je oe. 
* — a brochen Wäre, ehe die er 


ue Demowoſang gänz keif geweſen, viele 
der andern Regimenter ſich wider D. Miguel em⸗ 


poͤrt haben würden und der Aufſtand wider ihn in 


24 Stunden allgemein geweſen ſeyn dürfte, 

„Mit Bezug auf die Belgiſchen Angelegenheiten“, 
lieſt man in der Times, „hat man uns die Ver⸗ 
ſicherung ertheilt, daß die vier großen Mächte, die 
mit Frankreich die Londoner Konferenz bilden, un⸗ 
bezweifelt mit der größten Uebereinſtimmung unter 
ſich au Frankreich erklart haben, daß es Belgien ſo⸗ 
fort raͤumen müſſe, und daß ſie weder auf d Re⸗ 
quiſition, noch auf die dringende Vitte des Königs 
Leopold darin willigen koͤnnken, irgend einen Theil 
der Franzöſiſchen Truppen länger noch auf Belgi⸗ 
ſchem Gebiete zu laſſen.“ 

Der alte Seſſel der Königin Eliſabeth, eine merk⸗ 
wuͤrdige Reliquie unter den Koͤnigl. Attributen, die 
für die Kroͤnungs⸗Ceremonie in Bereitſchaft geſetzt 
worden, iſt neu vergoldet worden, um der Königin 
Adelheid als ein wuͤrdiger Armſtuhl zu dienen. 

Einem Gerüchte zufolge, das jedoch großes Auf⸗ 
ſehen macht, find bei der geftrigen Kroͤnungs⸗Cere⸗ 
monie mehrere Kron⸗Juwelen verloren gegangen 
oder auf andere Weiſe abhanden gekommen. 

Seit einigen Tagen befindet ſich Sir Frederik 
Adams, Lord⸗Ober⸗Commiſſair der Joniſchen In⸗ 
ſeln, hier in London. Er hat bereits mehrere Kon⸗ 


ferenzen mit den Miniftern gehabt. 


Paganini hat für feine Theilnahme an dem gro⸗ 
ßen Muſik⸗Feſte in Dublin 1000 Pfd. Sterl. erhal⸗ 
ten und außerdem ein Konzert dort gegeben, das 
zahlreich beſucht war. 3 
Vermiſchte Nachrichten. 

poſen den 23. Sept. Eingegangenen Nach⸗ 
richten zufolge, iſt Brzeziny (ſiehe unſere geſtr. Zeie 
tung) von dem Poln. Streifkorps verlaſſen und 
von einer Ruſſ. Kavallerie⸗Abtheilung vom Corps 
des General Knorring beſetzt worden. Das Poln. 
Streifkorps hat ſich wahrſcheinlich nach Wielun 
zurückgezogen. in 2 

Sieradz und Petrikau haben Ruſſ. Beſatzungen 
erbalten, im ER * n 3 Infanterie⸗Batail⸗ 
lone, 6 Escadrogs und 8 Heſchüte unter dem Ruſſ. 
General Grafen Tolſtol, g 
Das in Köslin erſcheinende allgemeine Volksblatt 
vom 3. d. M. enthält folgenden, mit v. S. untere 
zeichneten, nachahmungswerthen Zug von Uneigen⸗ 
nützigkeit; „ is vor einigen Tagen die Mitglieder 
der Vorſgeile nde Neuenhagen bei Köslin beſte t 
wurden, ob Jemand ſeine Wohnung, für den Fal 
des Eindringens der Cholera bier, zur Aufnahme 
der Kranken vermiethen, die Pflege aaa At 
nehmen wolle, und was dafur an Miethe und 
terlohn verlangt werde? erklärte ſich der hieſige 
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Einwohner Chriſtian Buckow zu Beidem bereit, 
mit der Maaßgabe, daß er gar keine Miethe, für 
die Krankenpflege aber täglich 10 Sgr., jedoch nur 
auf diejenigen Tage verlange, wo wirklich Kranke 
dort ſeyn würden. Gerührt durch dieſe Uneigen⸗ 
nützigkeit, machten Einſender dieſes, ſo wie der 
Schulz und einige Andere, den ꝛc. Buckow darauf 
aufmerkſam, daß er, bei Uebernahme einer ſolchen 
Pflicht, ſeine Uneigenubtzigkeit faſt zu weit triebe 
und fich felbſt dabei pergeſſe, was die Kommune uns 
moglich von ihm verlangen konne. Da antwortete 
der wackere Mann mit folgenden ſchlichten Wor⸗ 
ten, die in Erz gegraben zu werden perdienten: 
„„Wenn der liebe Gott uns die ſchlimme Krankheit 
ſchickt, fo hat das Dorf und Jeder darin fo ſchon 
Elend und Laſt genug; und es konnte mir keinen 
Segen bringen, wenn ich dieſe noch vermehren wollte, 
So wie es mir gefullen würde, wen ich zur Miethe 
hr ein Krankenhaus in ſo ſchwerer Zeit Beiträge 
ahlen mußte; eben fo würde es allen Anderen im 
Dorfe gefallen. Es bleibt alſo dabei: ich nehme 
platterdings keine Miethe und auch keinen Tagelohn 
für die Tage, wo ich nicht wirklich Kranke zu war: 
ten habe, ſondern meinem Verdienſte durch Tage⸗ 
lohn in anderen Arbeiten nachgehen kann. Wenn 
aber die Gemeinde, nachdem die Krankheit vorbei 
iſt, mir mein Haus ausweißen, ſcheuern und ausrei⸗ 
nigen helfen will, fo nehme ich das fuͤr guten Wil⸗ 
len an.““ Wen dieſer einfache, aber wahre, Edel⸗ 
muth ergreift, der gehe hin und thue ein Gleiches,“ 


Nachſtehenden in Warſchau erſchienenen merk⸗ 
würdigen Bericht glauben wir unſern Leſern nicht 
vorenthalten zu duͤrfen: 

Mechtfertigender Bericht über die Amts⸗ 
führung des ehemaligen Präfidenten 
der National⸗ Regierung. 

Da übelgeſinnte und mit den Ereigniſſen unbe⸗ 
kannte Perſonen ſich erlauben, tiber den ehemaligen 
Präfidenten der National-Regierung, General Kru⸗ 
kowiecki, tauſenderlei eben fo luͤgenhafte als ver⸗ 
laumderiſche Dinge zu verbreiten, ſo iſt er es ſich 
ſelbſt ſchuldig, vor Bekanntmachung einer mit den 
udthigen Belägen verſehenen ausführlichen Schrift, 
die ſeine Handlungen in dem Zeitraum von der Nacht 
des 15. Auguſt bis zum 8. Sept. beleuchten wird, 
das Publikum in gedrängter Kurze uber den Verlauf 
der Sache aufzuklaͤren. 

Am 15. Auguſt c. in der Nacht, als keine Behdr⸗ 
de dem, durch den patriotiſchen Verein und den 
Klub der Inaktivitäts⸗Offiziere herbeigeführten Mor⸗ 
den Einhalt that, wagte es der General Krukowiecki, 
als ehemaliger Gouverneur von Worſchau, ſich in 
den wüthenden Volkshaufen zu werfen, dem Blut⸗ 
dergießen ein Ende zu machen, und die Ruhe der 
. zurückzuführen. Erſt gegen 2 Uhr nach 

itternacht, als die Umgebung des Schloſſes, vie 


Krakauer Vorſtadt und die tee e Eilra in 
von den Volkshaufen befreit waren, erhielt er ſeine 


Ernennung zum Gouverneur. 


Am 16. des Morgens, als neue Gewaltthaͤti 
keiten begannen, verlangte er von dem Generaliſſi⸗ 
mus Hülfe und fuhr, als er dieſe nicht erhielt, ſelbſt 
am 17. des Morgens in das Hauptquartier nach 
Czyſte, wo er die Nothwendigkeit der Verſtaͤrkung 
der Garniſon von Warſchau durch Infanterie-Regi⸗ 
menter vorſtellte und es bewirkte, daß an dieſem 
Toge 2 Regimenter in die Stadt einrückten. An 
demſelben Tage (17. Aug.) gegen 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags wurde der General Krukowiecki zum Praͤſiden⸗ 
ten der Regierung des Koͤnigreichs Polen erwählt, 
deſſen Umfang damals auf eine Quadrat⸗Meile be⸗ 
ihränft war. Er übernahm dieſe Laſt mit der gan⸗ 
zen Reſignation eines Mannes, der jedem Ereigniß 
ſich bloszuſtellen bereit iſt, um, wenn es moͤglich 
it, das bereits ſehr beſchadigte und dem Untergange 
nahe Schiff zu retten. i 5 

Am 18. ließ er ſich die Armee⸗Berichte, die Ueber⸗ 
ſichten des Kriegs⸗Materials, der Verpflegungsge⸗ 
genſtaͤnde und des Schatzes vorlegen, und zog Nach⸗ 
richten über den Geiſt der Armee ein, und da er ſich 
daraus überzeugte, daß in den Magazinen nur auf 
11 Tage Lebensmittel und auf 7 Tage Fourage vor⸗ 
handen war, ſo berief er auf den 19. Aug. einen, 
aus dem Vice⸗Praͤſidenten des Gouvernements, Bo⸗ 
naventura Niemojewski, dem Stellvertreter des Ges 
neraliſſimus, General Malachowski und den Genes 
ralen Dembinski, Uminski, Sierawski, Rybinski, 
Kolaczkowski, Lubienski, Lewinski, Skarzynski und 
dem damaligen Oberſten, jetzigen General Bem zu⸗ 
ſammengeſetzten Kriegsrath, um unter ſeiner Prä⸗ 
ſidentſchaft darüber diskutiren zu laſſen, welches 
von den drei Projekten, die er hinſichts der weitern 
Militair:Dperationen entworfen hatte, für das zweck⸗ 
mäßigfte zu erachten ſei. Die Abſtimmungen aller 
dieſer Mitglieder des Kriegsraths, befinden ſich, von 
ihnen eigenhändig niedergeſchrieben, in den Händen 
des Generals Krukowiecki. s 
Drei ſtimmten fuͤr eine Schlacht, naͤmlich die Ge⸗ 
nerale Krukowiecki, Chrzanowski und Rybinski, zwei 
für die Raͤumung von Warſchau, nämlich die Ges 
nerale Dembinski und Sierawski, und die übrigen 
für die. Vertheidigung Warſchau's und die Abſendun 
zwei brſonderer Korps auf das rechte Ufer der Weichſel. 

In Folge dieſer Stimmenmehrheit wurde der Ge⸗ 
neral Romarino nach Podlachien, zur Vernichtung 
des Korps des Generals Golowin, geſchickt, welcher 
Zweck in ſofern leicht zu erreichen war, als dies 
Korps, mit Jabegriff des Roſenſchen, nur 117, 00 
Mann zählte, während ihm Romarino bedeutend 
überlegen war. Das andere Korps unter dem Ge⸗ 
neral Lubienski begab ſich dagegen nach dem Plocki⸗ 
ſchen, um dieſe Woywodſchaft von den feindlichen 
Truppen zu reinigen, die Schanzen und Brücken 
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bei Nieſzawa zu vernichten, und den Ruſſiſchen 
Truppen die Kommunikation mit Preußen zu cou⸗ 


1 Neben der Vernichtung des Golowinſchen Korps 
war die Hauptabſicht der Romarino'ſchen Expedition, 
der Hauptſtadt und den fie vertheidigenden Truppen 
Lebensmittel zu verſchaffen; und durfte man nun⸗ 
mehr wohl einen Augenblick zweifeln, daß die in 
Warſchau zurüͤckgebliebenen 35,000 Mann, zu wel⸗ 
chen die Nationalgarde und jenes Volk nicht gezahlt 
ift, das von Kampfbegier zu glühen ſchien und vor 
jedem Gedanken an Unterhandlung zuruͤckbebte, eine 
unzulängliche Macht ſeyn würde? Obgleich die 
Bewegungen des Generals Romarino nicht ſo 
ſchnell waren, als man erwarten durfte; obgleich 
er nur theilweiſe und zwar erſt bei Miedzyrzeez die 
Korps Golowiu und Roſen anftel und fpäter unnd⸗ 
thigerweiſe einige Tage bei Brzesé, das er nicht neh⸗ 
men konnte, verlor, ſo befreite er doch die Woy⸗ 
wodſchaft Podlachien, und gewährte den Civil⸗Be⸗ 
hoͤrden die Moglichkeit, die der Hauptſtadt noͤthigen 
Lebensmittel auszuſchreiben. Als der Feind bei 
Gora Vorkehrungen zum Uebergange uͤber die Weich⸗ 
ſel machte, wurde dem General Romarino durch 
ſtündlich abgefertigte Kouriere anbefohlen, ſich der 
Hauptſtadt zu nähern, nicht ihrer Vertheidigung 
wegen, denn dazu waren die zuruͤckgelaſſenen Trup⸗ 
pen hinlänglich, ſondern um von ihr nicht abge⸗ 
ſchnitten zu werden, falls der Feind in Maſſen über 
die Weichſel kommen ſollte. N 

Die Vereinigung ded Generald Kreuz mit der 
Haupt Armee, welche wir, trotz unſerer Demonſtra⸗ 
tionen im Plockiſchen, ſchon damals nicht zu hindern 
im Stande waren, und die immer engere Einſchlie⸗ 
ßung von Warſchau, ließ in Kurzem den Augen⸗ 
blick erwarten, wo dieſe Stadt wirklich würde ans 
gegriffen werden. 

Fuͤr dieſen Fall ließ der Praͤſident des Gouverne⸗ 
ments ſich den Vertheidigungs-Plan vorlegen; er 
machte ſich mit allen Detaills bekannt, und erſt 
dann, als er alle Punkte gehoͤrig beſetzt und mit 
den noͤthigen Reſerven zu ihrer Vertheidigung ders 
ſehen wußte; als er ferner von dem ſtellvertreten⸗ 
den Generaliſſimus und den andern kommandiren⸗ 
den Generalen die Verſicherung erhielt, daß der 
Dienſt mit der größten Aufmerkſamkeit geführt würs 
de, und als ihm endlich namentlich der Gen. Bem 
ſagte, daß die erſte Linie der Verſchanzungen, auf 


welcher er ſelbſt kommandirte, ſich, beſonders bei 
einer ſolchen Reſerve⸗Artillerie, unbezweifelt 2. 
Stunden halten könnte, erſt dann begab ſich — 


Praͤſident des Gouvernements, nachdem er den Trup⸗ 


pen die größte Aufmerkſamkeit empfohlen und jede 
des Abends vorzunehmende Entfernung von den Ver⸗ 
chanzungen verboten, von dieſen nach der Haupt⸗ 
adt, und uͤberließ ſich, da er bei obgedachten Be⸗ 


theuerungen auf die Sicherheit der Hauptſtadt rech⸗ 


nen durfte, mit Zut 5 
Pröſtdent des 0 35 . baer Geſchaͤften als 
Faortſetzung i. d. nächſten Nummer.) 


\ 


N 


Stadt: Theater. 

Sonntag den 25. September: Dover und Car 
lais, oder: Partie und Revangez Vaudeville 
in 2 Akten von L. Angely. — Vorher: Laßt die 
Todten ruhenz Luſtſpiel in 3 Akten von Raupach. 


Einem hochzuverehrenden Publikum zeige 
ich hierdurch ergebenſt an, daß ich Sonnabend 
den ıften Oktober ein großes Vokal⸗ und 
Inſtrumental⸗Concert im Saale des Hötel 
de Saxe zu geden die Ehre haben werde. 

J. G. Haupt, Muſik⸗ Direktor. 


Publicandum 

Im Auftrage des hieſigen Friedens⸗Gerichts wers 
de ich 20 Stuck im Wege der Exekution abgepfäns 
dete Kuͤhe vom Brandſtalle im Termin 

den Aten November Morgens 8 Uhr, 
vor dem hieſigen Gerichtslokal öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung verkaufen, 
wozu ich Kaufluſtige einlade. 5 

Schwerin den 21. September 1831. 3 

Der Friedensgerichts-Aktuarius 
Reinberger. 


Auktion, Neuſtadt No. 233 

dem Intendantur⸗Gebaͤude gegenüber. 
Montag den 26 ſten Sept. c. af 
Vor: und Nachmittag werde ich eim gut erhaltenes 
Forteplano, Mobilien, Porzelan? Glas, Haus: 
und Kuͤchengeraͤth, Kleldungsſtuͤcke, Betten u. ſ. 

w. verſteigenn. green, N 

5 Königl. Aukt. Commiſſarius. 


er 


i 


B ch t 1 
der Sanitäts⸗Commiſſion zu Poſen über Cholera⸗Kranke. 
Am 22. September blieben krank: 4 vom Militair, 1 vom Civil, in Summa 5. 


hinzugekommen 


Am 23. Septb. 1 vom Civil. 


geneſen 
3 v. Mil. 1 v. Civ. 
Ueberhaupt find bis heute erkrankt: 141 vom Militair, 


geſtorben 


— — 


bleiben krank 
5 1 v. Mil. 1 v. Civ. 
714 vom Civil; geneſen: 67 vom Militair, 


2069 vom Civil; geftorben: 73 vom Militair, 444 vom Civil. Poſen den 23. September 1831. 


